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Botanische Kurzberichte

a) Zur Pilzflora des Isartales bei Grünwald 
Von J. Angerer, Unterhaching

Oft und zu jeder Jahreszeit habe ich das Isartal bei Grünwald (10 km südlich von München) 
durchwandert in der Absicht, die dortige Pilzflora kennenzulernen. Von einigen selteneren und 
weniger bekannten Arten soll im folgenden kurz berichtet werden.

M jcena subalpina von Hoehn (=  Collybia pseudoraduata Lange et Möller).
Isartal: 29. Mai 1955 und 5. Juni 1955. Nach K ühner und R om ägn esi sehr selten. K onrad  und 

M aub lanc geben für Frankreich Grande-Chartreuse (K ühner), für die Schweiz Basel (Schärer) an. 
Von Bayern bisher nicht bekannt.
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Mycena flavipes Quél. (=  M. Renati Quél.).
Isartal: 29. Mai 1955. Wächst büschelig an dicken, am Boden liegenden Ästen. Von S. K il le r ­

m ann bestätigt — jedenfalls neu für Bayern.
Am 9. Juni 1955, also nur kurze Zeit später, fand ich die zwei eben genannten Pilze mit Frl. W aas 

(München) und H. B e in ro th  (Deisenhofen) bei Dietramszell. Das fast gleichzeitige Erscheinen 
dieser zwei Pilze an zwei etwa 20 km voneinander entfernten Standorten löste begreiflicherweise 
Erstaunen aus. In diesem Zusammenhang ist bemerkenswert, was J. S ch aeffer über Standort und 
Erscheinungszeit der Täublinge schreibt: „Es gibt Arten, die mit Vorliebe früher, andere, die 
später erscheinen. An strenge Regeln halten sich die Täublinge noch weniger als andere Pilze, und 
es lohnt im allgemeinen kaum, die Erscheinungszeit zu vermerken. Um so auffallender ist es, daß 
man an verschiedenen Standorten im gleichen Jahr oft auf den Tag genau gleichzeitig dieselben 
Arten hervorkommen sieht.“

Mycena luteoalcalina Singer.
Die Art ist von R. S in g e r  vor etwa 25 Jahren aus dem Kaukasus beschrieben worden. Es hat 

sich herausgestellt, daß sie auch in Europa vorkommt. K ühner und R o m agn esi bezeichnen sie 
als selten; M oser gibt sie für Tirol an. Vorläufige Standorte in Bayern: Isartal, Deisenhofen bei 
München, Endlhausen (gefunden gemeinsam mit W aas und B e in ro th  im Jahre 1955).

Mycena crocata Fr. ex Schrad.
Diese Art ist ausgezeichnet durch ihren orange-safranroten Milchsaft. Im Isartal nur an einem 

einzigen Standort, hier aber regelmäßig in einigen Stücken anfangs November zu finden.
Collybia myriadophylla Peck. (=  Baeospora myriadophylla (Peck) Singer. „Das Tausendblatt“ (nach 

M oser.)
Die Lamellen sind außerordentlich gedrängt, lila. Von mir erstmals gefunden am 18. November 

1951, an Nadelholzstümpfen. Neu für Bayern. Von H aas 1948 und 1950 bei Schwenningen a. N. 
festgestellt. Der Pilz wächst von Oktober bis März.

Lepiota Eyrei (Massee) Lange.
Auf der Exkursion der Bayer. Bot. Ges. ins Isartal am 4. Oktober 1953 übergab mir G. B enl 

zwei kleinere Pilze mit einem Hutdurchmesser von 2 bis 3 cm. Wie ich die Pilze abends der 
Schachtel entnahm, bemerkte ich zu meiner Überraschung, daß die Lamellen bläulichgrün waren. 
Die Stiele zeigten einen vergänglichen Ring: Lepiota? W. N euhoffs Bestimmungstabelle für die 
Schirmlinge (Zeitschr. f. Pilzkunde, 7, 24 (1950) brachte die Lösung: „Blaugrünblättriger Schirm- 
ling, Lepiota Eyrei (Massee) Lange. Sehr selten.“ Sporen 4/2,5 f i . Auch sie waren bläulichgrün. Am 
nächsten Tag schickteich die zwei Pilze an W. N euhoff. Er schrieb zurück : „Stimmt genau. Ich habe 
den Pilz noch nie gesehen.“ L. Eyrei dürfte in ganz Mitteleuropa zu den seltensten Schirmlingen 
gehören.

Lactarius tithymalinus Scop. ex Fr.
Im Isartal wächst dieser Pilz an einer bestimmten Stelle regelmäßig jedes Jahr von Ende August 

bis Oktober so zahlreich, daß er dort zeitweise die gesamte Pilzflora beherrscht. Weitere Standorte 
sind nach W. N euhoff in Deutschland nicht bekannt. Es sei aber bemerkt, daß S. K ille rm an n  
(loc. cit. Teil 5, 85) einen Standort für L. tithymalinus aufführt (Landshut: Eugenbach, Sept. 1916). 
Abbildung: W. N euhoff: Die Milchlinge (Lactarii), Tafel XIV, Nr. 53.

Clitocybe radicellata Gill, (=  CI. rhi^ophora Vel. ss. Joss. et Pouchet =  CI. verna Lund. ap. Egel.) 
„Der Frühlingstrichterling“ (M .Moser).

Nach K onrad  und M aub lan c : „Gemein in Böhmen, nicht selten in der Gegend von Lyon 
und in Skandinavien; auch gefunden bei Genf (Favre) und in der Zentralschweiz (H alle r).“ . 
Nach M. M oser um Innsbruck. Bei uns habe ich festgestellt, daß er von Grünwäld bis Unter­
haching, Deisenhofen und Sauerlach in Nadelwäldern verbreitet ist. Er wächst von Dezember bis 
März. An milden, schneefreien Wintertagen wird man kaum vergebens nach ihm suchen. Der Hut 
des hübschen Trichterlings ist 2 bis 3 cm breit, graubraun und oft mit einem eigentümlichen Reif 
überzogen. Der Stiel ist heller und besitzt an der Basis deutliche Myzelstränge, die wie Würzelchen 
ausschauen. Meine letzten Funde: 15. Januar und 5. März 1956. Wahrscheinlich reicht bei uns das 
Verbreitungsgebiet des Pilzes besonders gegen die Alpen zu viel weiter. Für diese Annahme sprechen 
Funde, die ich am 29. März 1956 im Gebiete des Schliersees (Gindelalm) gemacht habe.
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